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Äschen- und Barbenregion

zunächst im Lückensystem des kiesig-steinigen Sub-
strates4.

Juvenile, Adulte

Zur Ernährung schaben oder raspeln die Fische auf
Steinen oder anderen Gegenständen den Aufwuchs ab;
die entsprechenden Hartsubstrate sind daher aufgrund
dieser speziellen Ernährungsweise zwingend erforder-
lich10.

Laichhabitat

Stark überströmter Grobkies und Geröll7,8,15 mit Stein-
bzw. Korngrößen bis 10 cm7 bzw. zwischen 1 und
15 cm17 sind die bevorzugten Laichsubstrate. Bei ei-
ner speziellen Untersuchung wurden Durchmesser
zwischen 1 und ca. 20 cm4,16, mit mittleren Durchmes-
sern von 2,7-8 cm16 bestimmt.

Uferbereich

Eier, Brut

Nach dem Schlüpfen und dem Verlassen der Laich-
areale suchen die Larven ufernahe Bereiche auf4.

Juvenile

Der Uferbereich ist, neben anderen Flachwasserzonen,
anfangs ein bevorzugter Lebensraum9 (s. auch Was-
sertiefe).

Adulte

Der Uferbereich wird von adulten Nasen kaum besie-
delt.

3. Nase

Charakteristika und allgemeine Ansprüche
Die Nase (Chondrostoma nasus) bewohnt gut struktu-
rierte und saubere Flüsse mit kräftiger Strömung und
kiesiger bis steiniger Sohle. Die Art kommt in Baden-
Württemberg in allen Flussgebieten vor, wobei die
Bestände aber oftmals nur klein sind. Nach der aktu-
ellen Roten Liste ist die Nase in den Flusssystemen
Rhein und Donau als gefährdet und in den Flussein-
zugsgebieten Neckar, Bodensee und Main als stark
gefährdet eingestuft1. Die Fische besiedeln im Som-
mer flachere Bereiche und suchen nur als Ruhezonen
tiefere Stellen auf. Als Winterlager dienen tiefe, eher
träge fließende Bereiche. Insbesondere zur Laichzeit
können sich die Fische zu sehr großen Schwärmen
zusammenschließen. Zur Fortpflanzung, die während
der Monate März und April stattfindet, benötigt die
Nase ein grobkiesiges und gut überströmtes Substrat
im Flachwasserbereich. Die Laichplätze können im
Hauptfluss oder in kleinen Nebenflüssen liegen. Ins-
gesamt hat die Nase nur ein enges Toleranzspektrum,
was die Ansprüche an den Laichplatz betrifft2. Da die
Art auf das Abweiden von Steinen und Felsblöcken
spezialisiert ist, müssen entsprechende Hartsubstrate,
auf denen sich Aufwuchs bilden kann, vorhanden sein.

Spezielle Anforderungen an den Lebensraum

Durchgängigkeit

Juvenile, Adulte

Flüsse müssen über relativ weite Strecken durchgän-
gig und entsprechend tief sein. Über kurze Strecken
können flache Bereiche mit Wassertiefen in Körper-
höhe, entsprechend 15 cm und mehr, noch bewältigt
werden; über längere Strecken sind Wassertiefen von
30 cm und mehr notwendig. Die Aufwärtswanderun-
gen erfolgen in Schwärmen über Distanzen von meh-
reren Kilometern.

Gewässersohle (Substrat, submerse Vegetation)

Eier, Brut

Die Eier haften auf oder zwischen den Kieseln und
Steinen6; dieses Substrat muss für eine erfolgreiche
Ei- und Embryonalentwicklung frei von Sand und
Detritus sein. Im Larvenstadium bleiben die Fische
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Fließgeschwindigkeit

Eier, Brut

Nach dem Verlassen des Substrates wechseln die Fi-
sche in strömungsarme Bereiche mit Strömungsge-
schwindigkeiten von weniger als 0,05 m/s4. Bei einer
Strömungsgeschwindigkeit von mehr als etwa 0,09 m/s
ist der Energiebedarf höher als er über die Nahrungs-
aufnahme gedeckt werden kann13.

Juvenile

Anfangs halten sich die juvenilen Nasen noch in
strömungsberuhigten Bereichen in der Nähe des Ufers
auf; bei einer Strömungsgeschwindigkeit von mehr als
ca. 0,13 m/s haben die Fische einen höheren Energie-
bedarf als er über die Nahrungsaufnahme gedeckt
werden kann13. Später verlassen die Fische den Ufer-
bereich und halten sich dann in Arealen mit höherer
Strömungsgeschwindigkeit auf.

Adulte

Schwärme konzentrieren sich in der Flussmitte in Be-
reichen mit höherer Strömung in Verbindung mit grö-
ßerer Tiefe.

Laichhabitat

An den Laichplätzen wurden Fließgeschwindigkeiten
zwischen 0,7–1,1 m/s8,15 und 0,6–1,5 m/s12 gemessen.

Wassertiefe

Eier, Brut

Die Eier werden meist an flach überströmten, kiesi-
gen Bereichen abgelegt. Nach dem Schlüpfen hält sich
die Brut im flachen Uferbereich in einer Wassertiefe
bis zu 0,8 m auf; dabei werden überwiegend die obe-
ren Wasserschichten besiedelt4. Als bevorzugte Was-
sertiefe der larvalen Stadien gelten 0–0,4 m13.

Juvenile

Das Flachwasser ist, neben dem Uferbereich, ein be-
vorzugter Lebensraum9 (s. auch Uferbereich).

Adulte

Schwärme konzentrieren sich in der Flussmitte in Be-
reichen mit größerer Tiefe und höherer Strömung. Nur
Gewässerabschnitte mit mehr als 2 m Wassertiefe
scheinen als Rückzugsgebiete geeignet zu sein8.

Laichhabitat

Die Wassertiefe am Laichplatz entspricht in etwa der
Körperhöhe. Sie liegt zwischen 0,1–0,3 m12. In einer
genaueren Untersuchung von 8 Laichplätzen wurde
ebenfalls eine mittlere Wassertiefe von 0–0,3 m be-

stimmt8,17; einzelne Laichplätze können aber auch in
einer Wassertiefe von mehr als 1 m liegen16. Tiefere
Ruhebereiche mit geringer Strömung sind in Laich-
platznähe erforderlich8.

Gewässerbreite

Juvenile, Adulte

Die Nase wird heute in Baden-Württemberg am häu-
figsten in Flüssen von 10-30 m Breite gefunden. In
den kleineren und in den größeren Gewässern ist sie
deutlich seltener, wobei die Vorkommen in den größe-
ren Flüssen nur noch als kleine Reste ehemals guter
Bestände anzusehen sind.

Wassertemperatur

Eier, Brut

Temperaturen unter 10 °C führen zu einem vollstän-
digen Absterben der Embryonen11; allerdings wurde
auch bei einer Temperatur von 9 °C der Beginn einer
erfolgreichen Eientwicklung beobachtet5. Für eine er-
folgreiche Entwicklung muss während der Embryonal-
phase die Temperatur in einem Bereich von ca. 12 bis
18 °C liegen13; nach anderen Literaturquellen ist zum
Schlüpfen mindestens eine Temperatur von 15 °C er-
forderlich und erst bei 18 °C optimal3. Auch bei Tem-
peraturen von über etwa 20 °C sind hohe Mortalitäten
zu erwarten13. Während der Larvalphase beträgt der
optimale Temperaturbereich etwa 15 bis 24 °C; bei
Temperaturen unter 12 und über ca. 28 °C muss mit
hohen Mortalitäten gerechnet werden13.

Juvenile, Adulte

Die Fische sollen bei guter Sauerstoffversorgung Was-
sertemperaturen bis 20 °C vertragen3.

Adulte

Der Beginn des Ablaichens soll ab einer Temperatur
von 7–8 °C erfolgen5,11, während der Laichzeit wur-
den 10–16 °C11 bzw. 10–14 °C16 gemessen.

Sauerstoff

Eier, Brut

Bei einer Sauerstoffsättigung von 10 % während der
Embryonalentwicklung wurden hohe Mortalitäten oder
ein großer Anteil deformierter Larven gefunden6. Bei
der genaueren Untersuchung eines Laichplatzes konn-
ten Eier nur in den Bereichen nachgewiesen werden,
in denen 10 cm tief im Sediment eine Sauerstoffsätti-
gung von mehr als 60 % gemessen werden konnte; die
höchsten Eidichten kamen in Arealen mit einer Sätti-
gung von 80 % und mehr vor6.
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Juvenile

Juvenile Nasen können eine Sauerstoffkonzentration
von 3,3 mg/l tolerieren14, vermutlich aber nur über ei-
nen kurzen Zeitraum.

Adulte

Eine Sauerstoffsättigung nahe 100 % wird für eine
dauerhafte Besiedlung erforderlich sein.
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